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Halle, den 15. November.

Der Krouprinz.
Eine ärztliche Konferenz hat unter dem Vorſitz

des Hausminiſters Grafen zu Stolberg-Wernigerode am
Sonntag ſtattgefunden. An derſelben nahmen der aus San
Remo angekommene Dr. Moritz Schmidt, der Leibarzt des
Kronprinzen Dr. Wegner, ſowie die Profeſſoren von Berg
mann, Gerhardt und Tobold theil. Auf Grund dieſer
utachten und der von Dr. Schmidt gegebenen mündlichen

iterungen iſt die „Nationalzeitung“ in der Lage, fol
e authentiſche Mittheilungen zu machen:
„Die in San Remo zur Konſultation verſammelten

Aerzte haben einſtimmig das Halsleiden des Kron-
prinzen als Krebs bezeichnet und ebenſo einſtimmig erklärt.
daß von einer theilweiſen Entfernung des Kehlkopfes nicht
mehr die Rede ſein könne. Die Geſchwulſt, welche im
Frühjahr noch auf das linke Stimmband beſchränkt war,
hat jetzt auch auf die andere Seite hinübergegriffen und
ſchon das Lymphdrüſenſyſtem in Mitleidenſchaft gezogen.
Wie alle Krebsgebilde, iſt auch dieſes höckerig, zerklüftet,
geſchwärig; ſein Umfang iſt nicht genau zu beſtimmen, da
der ganze Kehlkopf von der Neubildung gleichmäßig er-
griffen iſt. Das Centrum der Geſchwulſt ſitzt in der Re-
gio hypoglottica am linken Gießbeckenknorpel, in der Ge
gend des Anſatzes des linken Stimmbandes und unterhalb
deſſelben genau an derſelben Stelle, an welcher die
Herren Gerhardt, von Bergmann und Tobold die Ge-
ſchwulſt ſchon im Frühjahr geſehen und richtig erkannt
hatten. Die Aerzte in San Remo empfahlen einſtim-
mig die Herausnahme des ganzen Kehlkopfes, doch hat
der Kronprinz nach einſtündiger Bedenkzeit die Operation
abgelehnt. Die Aerzte beſchränkten ſich ſodann darauf, für
den Fall des Eintretens gefahrdrohender Erſcheinungen die
Eröffnung der Luftröhre (Tracheotomie) und Einlegung
einer Canüle zu empfehlen eine Operation, die nicht die
Heilung, ſondern die Abwendung momentaner Gefahren
bezweckt.. Den geſtern im k. Hausminiſterium verſammel-
ten Aerzten wurde die Frage vorgelegt, ob ſie an den
Gutachten von San Remo etwas r hätten. Das
wurde verneint, im Gegentheil fanden die dort gemachten
Vorſchläge nach der jetzigen Sachlage die unbedenkliche
Billigung. Die Ausſichten für die Zukunft mußten leider
als ſehr trübe bezeichnet werden; es wurden für die wei
tere Behandlung des Kronprinzen gewiſſe leitende Geſichts
punkte aufgeſtellt. Ueber den ferneren Aufenthalt des
Kronprinzen in San Remo wurden geſtern keine Beſtim
mungen getroffen.“

Einem anderen Berichte, welcher der N. Z. ſpeziell
über die Erledigung der Miſſion Vr. Moritz Schmidt's
zugeht, entnehmen wir noch Folgendes:

„Herr Dr. Schmidt iſt auf Wunſch des Prinzen Wilhelm,
um dem Kaiſer mündlih über den Stand der Krankheit des
Kronprinzen zu berichten, von San Remo direkt nach Berlin
gereiſt und hier Sonntag Morgen nach einer Fahrt von 45
Stunden angelangt. Geheimrath von Bergmann, der ſein lang-
jähriger Freund iſt, erwartete ihn am Bahnhof. Um 3 Uhr
wurde Dr. Schmidt zum Kaiſer befohlen und erſtattete Seiner
Majeſtät im Beiſein des Geheimraths von Bergmann und des
kaiſerlichen Leibarztes Dr. Leutholdt einen etwa halbſtündigen
Vortrag. Bei der entſcheidenden Konſultation am Freitagwurde Profeſſor Schrötter aus Wien von ſeinen Kollegen be-

auſtragt, dem Kronprinzen das Ergebniß vorzutragen und ihm
die Entſcheidung anheimzuſtellen. Der Kronprinz verzog keine
Miene und ließ die Aerzte ſpäter durch den Dr. Schrader be-
ſcheiden, daß er auf jede Operation verzichte. Von einer
nahe bevorſtehenden Rückkehr des Kronprinzen nach Berlin iſt
jest nicht bie Rede und eine Verlängerung des Aufenthaltes in
San Remo bei dem herrlichen dortigen Wetter beſchloſſen.

Sollten beſondere Zwiſchenfälle, Athemnoth c. eintreten, ſo
würde der Luftröhrenſchnitt vorgenommen werden. Der
Kaiſer hörte den Vortrag des Dr. Schmidt mit geſpannteſter
Aufmerkſamkeit an und bewies durch verſchiedene, an den Arzt

eſtellte Fragen, daß er von dem Gange der ſchmerzlichen
Angelegenheit genaueſtens unterrichtet war. Der Kaiſer nahm
v Bericht mit tiefem Ernſt und bewundernswerther Faſſung
entgegen.

Dieſelbe Ztg. erhält folgende Meldungen
Mailand, 13. November. Der Chef des hieſigen

kaiſerlichen Eiſenbahn-Bureaus kehrte aus San Remo,
wohin er ſich vorgeſtern auf telegraphiſchen Befehl der
Eiſenbahn Verwaltung in Berlin begeben, um ſich dem
Kronprinzen für den Fall der Rückreiſe zur Verfügung
zu ſtellen, zurück, da letztere einſtweilen nicht beabſichtigt
wird.

Wien, 13. November.
reſpondenten des „Neuen Wiener Tageblatts“

Mackenzie ſagte dem Kor-
in San

Remo: Der Kronprinz wird hoffentlich hier überwintern;
das Klima iſt günſtig, Dr. Krauſe führt die Leitung der
Behandlung, er macht, wenn Gefahr eintritt, die Tracheo-
tomie. Wenn eine Vergrößerung der Neubildung erfolgt,
kehre ich zurück und extrahire ein Stück Die Angriffe
der deutſchen Zeitungen, ſowie Störck's ſind ungerecht, wie
jetzt das Ergebniß der ärztlichen Berathung zeigt, denn
meine Methode wird fortgeſetzt. Wenn der berühmteſte
Mikroſkopiker, Virchow, das Vorhandenſein des Carcinoms
nicht konſtatirt, müßte derjenige, der trotzdem die Opera-
tion wünſcht, verrückt ſein. Geſtern Morgen machte der
Kronprinz einen Spaziergang, während die Kronprinzeſſin
mit den Töchtern die Kirche beſuchte. Abends machte
Mackenzie einen Abſchiedsbeſuch. Er war in den
letzten zwei Tagen nur eirmal beim Kronprinzen.

Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: „Nach unſeren Privat-
informationen, welche auf Dr. Schmidt zurückzuführen
ſind, iſt eine krebsartige Erſcheinung auf beiden Seiten
des Kehlkopfes vorhanden, ſo daß aks größere Operation
nur eiue gänzliche, nicht auch eine halbſeitige Beſeitigung
des Kehlkopfes in Frage kommen kann. Der Kronprinz
hat eine Entfernung des Kehlkopfes beſtimmt abgelehnt,

und iſt danach die Kunſt der Aerzte darauf angewireſen,
dem Kronprinzen eine längere Lebensdauer zu ermöglichen,
indem man alles vermeidet, was das Wachsthum der bös-
artigen Erſcheinung begünſtigt, und falls im weiteren Ver
laufe der Krankheit eine Erſtickungsgefahr ſich einſtellen
W den Luftröhrenſchnitt zur Anwendung bringt behufs
auernder Zuführung der Luft durch eine ſilberne Röhre

nnabhängig von den erkrankten Theilen. Hierdurch könne
unter Umſtänden das Leben des Kronprinzen noch für
Jahre erhalten werden.

Der Kaiſer ſoll, nachdem er die ausführlichen Be
richte über das Leiden ſeines Sohnes entgegengenommen
hat, wie dies nicht anders zu erwarten war, der ſelbſt-
ſtändigen Entſcheidung ſeines Sohnes die Frage
der weiteren Behandlung bezw. der Vornahme
einer größeren Operation überlaſſen haben. Jm
Falle der Luftröhrenſchnitt (Tracheotomie) oder eine ſonſtige
größere Operation in Frage kommen ſollte, würde Prof.
von Bergmann dieſelbe ausführen und ſich zu dieſem Zweck
nach San Remo begeben. Eine Verlegung des Aufent-
haltsorts des Kronprinzen ſteht zur Zeit nicht in
Frage.

Vr Schmidt hat einigen Vertretern der Preſſe nach
der „Voſſiſchen Zeitung Auskunft ertheilt. Darnach behält es
beim Unterhleiben jeder Operation von anußen, nachdem der
Kronprinz in diefem Sinne entſchieden, ſein Bewenden. Die
krebſige Natur der Geſchwulſt, welche ſich unter dem linken
Stimmband befindet, aber bereits etwas anf die andere Seite

179. Jahrgang.

übergreift, ſei außer Zweifel, aber gerade bei dieſer Lage der
ſelben käme nur die totale Exſtirpation in Frage, bei welcher
aber ebenfalls Rezidive nicht gänzlich ausgeſchloſſen ſeien.
Unter dieſen ihm offen dargelegten Umſtänden entſchied der
Kronprinz im erwähnten Sinne. Muß nun auch an einer
Heilung nach bisherigen Erfahrungen gezweifelt werden, ſo
kann das Leben des Kronpriyzen doch noch eine Reihe von
Jahren bei relativem Wohlbefinden erhalten werden.
Erfreulich iſt, daß das Allgemeinbefinden gut und eine Ver-
breitung des Krebſes in die Lymphdrüſen des Halſes ſowie
andere Anzeichen einer Allgemeininfektion bisber
nicht wahrgenommen wurden. Herr Dr. Schmidt erwähnte
auch eines Falles von Larynxkrebs in der Literatur, wo von
ſpontaner Rückbildung deſſelben berichtet wird. Vorläufig iſt
beſtimmt, daß der Kronprinz in San Remo bleibt, da der
dortige Aufenthalt, wenn er auch nicht beilt, doch von wohl
thuendem Einfluß auf den hohen Krauken iſt. Die behandelnden
Aerzte wünſchen da die Entſcheidung einmal erfolgt iſt,
dringend, daß in der Preſſe der Streit über die Operation
aufhöre, welcher den Kronprinzen auf das Peinlichſte berühre.

Nach dem „authentiſchen“ Bericht der „Nationalzeitung“ ſott
die Geſchwulſt auch das Lymphdrüſenſyſtem in Mitleidenſchaft

gezogen haben. JNach einer Mittheilung des Dr. Schmidt an den
treter des „Berl. Tagebl.“ wurde der Kronprinz nach der Kon-
fultation nicht nur darauf hingewieſen, daß die totale Exſtir-
pation des Kehlkopfs ftets mit großer Lebensgefahr verbunden
ſei, ſondern daß die Aerzte auch nicht die Garantie dafur über-
nehmen könnten, die Operation werde, ſelbſt im Falle des Ge-
lingens, eine vollſtändige Heilung des Leidens herbeifuhren.
Jm Gegentheil ſei es das Wahrſcheinlichere, daß bei Krebs
auch nach vollſtändiger Exſtirpation des Kehlkopfs nach etwa
ſechs Monaten ein Recidiv auftreten würde. Unter dieſen Um-
ſtänden glaubten die Aerzte nicht, die Vornahme der Operat.vn
empfehlen zu können.

Ueber die weitere Behandlung des Kronprinzen
theilte Dr. Schmidt dem Vertreter des „Berliner Tage
blatts“ mit: „Es wird dem Kranken jetzt vollſtändige Rune
gelaſſen werden. Es werden keinerlei operative Eingrifſe
von der Mundhöhle her vorgenommen werden, da dieſelben
gar keinen Zweck mehr hätten. Die Anſchwellung im Kehl-
kopf ſei eine Folge von Perichondritis (Knorpelhaut-Eut-
zündung), die durch das Karcinom (den Krebs) hervor-
gerufen ſei. Dieſe Anſchwellung könne ſich in einigen
Wochen oder Monaten leicht wiederholen, und falls
Erſtickungsgefahr eintreten ſollte, würde der Luftröhren-
ſchnitt ausgeführt werden. Der Letztere ſei jedoch nur als
Palliativmittel aufzufaſſen. Ueberhaupt habe die ärztliche
Behandlung jetzt das einzige Ziel, das Wachsthum der
Wucherung möglichſt hintanzuhalten. Zu dieſem Zwecke
müſſe der Kronprinz die möglichſte Ruhe genießen, und
bei dem lokaken Uebel ſei die Behandlung mit Eis und
eine richtige Diät vorgeſchrieben. Nothwendig ſei es auch,

Ver

daß der Kronprinz ſich viel in friſcher Luft bewege, und
aus dieſem Grunde werde er bis zum Frühjahr in
San Remo bleiben, wo das herrlichſte Sommerwetter
herrſche und der Kronprinz ſich ſtets im Freien aufhalten
könne. Jn der Villa Cirio, wo der Kronprinz wohnt, ſei
er ganz vortrefflich untergebracht. Ueber die Dauer der
Krankheit, die leider als eine unheilbare betrachtet werben
müſſe, laſſe ſich noch gar nichts ſagen. Die mediziniſche
Wiſſenſchaft kennt Fälle, in welchen die Patienten, tros
des Krebſes, ſich Jahre lang körperlich wohl und
geſund fühlten. Ja, es ſoll zuweilen ſogar vorge-
kommen ſein, daß der Krebs ſich ſpontan rückgebildet hat
und der Kranke wieder vollkommen geſund wurde.

Auf Befehl des Kronprinzen hat General von
Winterfeld dem Magiſtrat von München, welcher in einem
Telegramm ſeinen innigſten Antheil am Befinden des
Kronprinzen kundgegeben hatte, folgendes von Sonnabend
Mittag datirte Antworttelegramm geſandt, welches die
„Münchener Neueſten Nachrichten“ veröffentlichen:

””ä”t,,, e erUeber Madeira.
Aus Schacks Memoiren.

Die Memoiren des Grafen Schack, die wir mehrfach er
denen wir auch bereits einzelnes mittheilten

ind inzwiſchen unter dem Titel „Ein halbes Jahrhundert,
Erinnerungen und Aufzeichnungen“ in der deutſchen Verlags-

Die hohe Steklung, die der

angenheit, ſeine großen Reiſen, ſeine Laufbaghn als Diplomat,
ein Mäcenatenthum, ſeine Beziehungen zu einer Reihe der be

9 ikern, Gelehrten, Dichtern und
Künſtlern drücken dem Buche ſchon den Stempel der Bedeutung
und des Jntereſſauten auf und wir haben auch noch be-
ſonders auf die Vorzüge des Werkes hingewieſen. Nachfolgend
möge wiederum ein kurzer Abſchnitt aus demſelben folgen es
iſt eine farbige Reiſeſchilderüng über eine Seefahrt nach Madeira.
Sie wurde im Juni, des Jahres 1853 in Santg Cruz auf
e niedergeſchrieben und lautet in weſentlicher Ver-
ürzung:

Schon ſeit Jahren hatte ich gewünſcht, Amerika zubereiſen
namentkich das ſüdliche mit ſeinen Urwäldern und den groß-
artigen Naturſcen en der Cordilleren. Es iſt mein Glaube, daß
die Entwicklung der Menſchheit zu höheren und immer höheren
Stufen, die im fernen Oſten Aſiens begonnen, dann nach und
nach weiter gegen Weſten fortgeſchritten, in der Zukunft ihren
Gang nach der neuen Welt nehmen werde. Und Amerika iſt,
wenn nicht alle Anzeichen trügen, das Land, wo ſich die letzte
großartige Suwictrig der ſhheit vollziehen wird auf
den Rieſengipfeln der Anden werden ihre Siegesfahnen wehen.
Dieſer Gedanke, den ich nicht für utopiſch zu halten vermag,
erklärt mein Verlangen, den Welttheil ſelbſt zu ſeheu, der einſt
r Wki Erfüllung vring en wanwkte eſ t en
aller en gerungen. Jch verließ in ſolcher i iſſabonauf dem Dampſſchif The Great Se ſern hatte aber zunächſt,

um Madeirag kennen zu lernen, mein Billet nur bis dorthin
genommen. Nachdem ich auf dieſer Jnfel undsnachher hier auf
Teneriffa einige Zeit geweilt, traten beider mehrere Hinderniſſe
eimn, welche die Ausführung meines Planes unrathſam machten.
Meine ſeit lange ins Wanken gerathene Geſundheit, die ich ge
rade auf dieſer Reiſe hatte ſtärden wollen, beſſerte ſich nicht, wie
ich gehofft. Zudem iſt die Sommerhitze groß und die Aerzte
rathen mir entſchieden, nach dem Norden zurückzukehren. Jn-
dem ich ſo meinem Vorſatz, der hoffentlich ſpäter noch einmal
zur Ausführung kommt, einſtweilen entſagen muß, will ich die

Zeit bis zur Ankunft des Dampfers, der mich nach Europa
zurücktragen ſoll, dazu benützen. um Einiges über die zuletzt
verlebten Wochen aufzuzeichnen.

Die Tage der Seereiſe vergingen mir ſehr angenehm. Jch
liebe ſolche Fahrten auf den ſüdlichen Meeren, welche in dieſer
Jahreszeit meiſt in Spiegelglätte daliegen, über Alles. Die
diesmalige bot zwar nicht ſo viele Abwechslung, wie die herr-
liche durch den Archipel; aber ſie gewährte mehr das Gefühl
der Unermeßlichkeit, indem das Auge faſt auf der ganzen
Strecke nur Himmel und Meer erblickte. Das Bewußtſein, mich
der Grenze der Tropen zu nähern, die Erwartung, bisher un
bekannte Geſtaltungen der Natur, neue Formen der Vegetation
kennen zu lernen, ließ mein Herz höher klopfen. Nachdem die
düſte Portugals hinter uns verſchwunden und das Schiff um

einige Grade weiter gegen Süden vorgerückt war, glaubte ich
den Himmej ſich in tieferes Blau kleiden, Nachts die Sterne
mit hellerem Licht glänzen zu ſehen. Antares und Fomahaud,
die man auch bei uns, aber nur eben über den Horizont auf
tauchend, ſicht, ſtanden ſchon bedeutend höher und bald
ſtieg vor mir der leuchtende Stern Kanopus empor, zu dem
ich im Orient ſo oft aufgeblickt. Hinter ihm ſah ich noch andere
in Europa nie ſichtbare Sterne ſich erheben und ich dachte,
binnen Kurzem werde auch das füdliche Kreuz, deſſen bloßer
Name immer einen eigenen Zauber über mich geübt, aus den
Wellen tauchen. Das nächtliche Umherwandeln auf dem Verdeck
unter dem von Mhyriaden von Geſtirnen funkelnden und
blitzenden Himmelsgewölbe war von unſäglichem Reiz. Unten
die Tiefe war ſo klar und rein, wie der kryftallene Dom mir
u Häupten, und hinter dem Kiel wiegte ſich auf den wallenden

ogen, ein igugg Streifen phosphorescirenden Lichts. Es
war mir unmöglich, mich von dieſem Anblick loszureißen, und
ich ſuchte meine Cajüte nicht, bevor die Sonne über die unend-

Nche Waſſerfläche ihren erſten Schimmer warf. Wenn ich
dann, durch Schlaf erquickt, wieder u trat, ſtand das
Tagresgeftirn ſchon hoch im Zenith. Vielerlei zu ſehen gab es
allerdings nicht: einmal behaupteten die Matroſen, in der Ferne
n Fiſche zu entdecken, die ſich über die Waſſerfläche em
porſchnellten; aber meinem Blicke entgingen ſie. Ein Heer
von Delphinen dagegen das wohl eine Viertelſtunde lang
einen Wettlauf mit dem Schiffe t ewährte mit ein
unterhaltendes Schauſpiel. Die afrikaniſche Küſte glaubte ich
einmal durch das Fernrohr erſpäht zu haben; doch war es
nur ein dämmernder Streifen. Die Fahrt ging wegen con-
trärer Luftſtrömung etwas langſamer als gewöhnlich von
Statten. Am vierten Morgen nach unſerer Abreiſe zeigte ſich

vor uns inmitten des Meeres ein dunkler Punkt: derſelb“
wuchs und wuchs. und nach und nach ſtieg mit ihren Berger
und Klippenufern die Jnſel Madeira aus der Fluth.

Nachdem wir eine Zeitlang an dem maleriſchen, bald ſchön
bewaldeten, bald mit ſteilabſtürzenden Felſen umgürteten Gr-
ſtade dahingefahren waren, warfen wir hei Funchal Anker. Die
Stadt, oder vielmehr das Gewimmel zwiſchen Gärten und
Baumpflanzungen hingeſtreuter Häuſer, zieht ſich vom Meer auf
am Abhang eines Berges empor. Jch betrat den Strand mit
dem Gefühle, welches etwa Columbus und seine Gefährten ge-
habt haben mögen, als ſie in Guanahani ausſtiegen. War dies
doch die erſte Etappe auf der Reiſe nach Amerika, und hatte
doch meine Phantaſie die Jnſel mit allen Wundern der fremden
Zone ausgeſtattet! Am Ufer warteten Leute mit guten Reit-
pferden, und ſo unternahm ich, um meine erſte Neugierde zu
befriedigen, mein Gepäck in das Gaſthaus ſendend, ſogleich einen
Spazierritt rings um die Höhen, an welche die Stadt hinge-
lagert iſt. Meine Erwartung ward nicht getäuſcht: die Fülle
des Grüns, die Myrthen und hochſtämmigen Lorbeern, die
großen rothen Blüthen einer breitblätterigen Pflanze, deren
Namen ich bei meinem Mangel an Kenutniſſen in der Botanif
leider nicht anzugeben weiß, und wieder die aus dieſem Meere
der üppigſten Vegetation bervorragenden, bald dunkelbraunen,
bald ſtahlblauen Felſen machten einen berauſchenden Eindruck.
Bei dieſem erſten Ritt habe ich, um die Ausficht zu geniechen,
oft Halt gemacht, ſo daß ich erſt, als ſich ſchon die Abenddäm-
merung über Jnſel und Ocean legte, in meinem auf engliſche
Art eingerichteten Gaſthof anlangte und bald auf bequemem
Lager den Genüſſen des folgenden Tages entgegenträumte.

Madeira beſitzt keine Kirchen oder ſonſtigen Gebände, von
denen auch nur zu reden es der Mühe lohnte. Wer die Jnſel
nie verlaſſen hat, kann kaum wiſſen, was das Wort Kunſt be
deutet. Dagegen hat die Natur alle ihre Schätze in verſchwen-
deriſcher Fülle über das Eiland ausgeſchüttet. Bisher re ich
Capri mit ſeinen himmelragenden, meerumbrandeten Felſen, des
grünende Eden von Cintra mit dem Zanuberſchloſſe Penha,
Amalfi und die hoch von, Klippe zu Klippe geſpannte Straße
nach Salerno, Granada mit 277 auf ſteiler Höhe über den
Darro hingebannten Wundergärten des Generalife, über weſche
die Schneegipfel der Sierra Nevada aufragen, für das Herr
lichſte gehalten, was die Natur geſchaffen. Aber Maderra,
wenn ſeine Schönheit auch nicht in aller Hinſicht jener der ge
nannten Punkte gleichkommt, gewinnt für Den, der es zum
erſten Male beſucht, ihnen allen dadurch den Preis ab, daß ver
Himmel der Tropen es mit ſeiner Vegetation geſchmückt hat und ſein
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München S. Reo
Seine Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz laſſen der Stadt

Mäün den fur die Höchſuihm erzeigte freundliche Theilnahme
verbinolichſt danken.

Nach Ausſpruch der Aerzte augenblicklich weder
Gef ihr vorhanden, noch eine Operation von Außen

'nothwendig.Auf Hörhſten Befehl: gez. v. Winterfeld.
Mackenzie und 9 Krauſe machten am 13. einen

viertelſtündigen Beſuch in der Villa Cirio. Mackenzie reiſt
ſo en über Nizza ab und kehrt binnen Monatsfriſt zurück.
Jm Einverſtändniß mit ihm leitet inzwiſchen L. Krauſe
die Behandlung.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer, der ſich andanernd eines ganz vor

trefflichen Befindens erfreut, empfing Mittags gleich nach
12 Uhr den Beſuch des aus San Remo eingetroffenen
Prinzen Wilhelm, ſowie ſpäter des herzoglichen Paares
Johann Albrecht von Mecklenburz-Schwerin. Jm Laufe
des Nachmittags arbeitete der Monarch noch mit dem Chef
des Civ Labinets uno hörte den Vortrag des Hausminiſters.

Das Organ des Finunzminiſters ſchreibt: „Es
muß doch eine völlige Verken nung der Sitnation genannt
werden, wenn behauptet wird, die Maßnahme der deutſchen
Reichsbank in Betreff der Ruſſenwerthe hätte im Publi-
um eine Beunruhigung in Sachen der Sicherheit ruſſiſcher
Werthe erzeugt. Nein, die Beunruhigung war vorhanden,
war längſt vorhanden gew.ſen, und wer von dem that-
ſächlichen Stande der Dinge Kenntniß hatte, der weiß, daß
die mehr beregte Maßnahme der Reichsbank nur die Folge,
nicht aber die Urſache, des tiefgewurzelten Mißtrauens iſt,
von welchem das Kapitaliſtenpublikum ſich gleichmäßig
gegen Ruſſenwerthe durchdrungen fühlt. Was nun die
wahren Urſachen dieſer Beunruhigung angeht, ſo datiren
ſie ſchon geraume Zeit zurück, bis zum Beginn des laufen-
den Jahres. Wenn ſie im Frühjahr und vielleicht auch
ſchon ſpäter noch auf rein werthſchaftlichem und finanz
politiſchem Gebiete gelegen haben mochten, ſo kamen nun
mehr hinzu die ruſſiſcherſeits getroffenen mili-
täriſchen Vorbereitungen, weiche ſich jetzt in dem
Verſchieben neurr großer Kavalleriediviſionen an die deut-
ſchen und öſterreichiſchen Grenzen, ſowie in der Be-
ſchleunigung aller militäriſchen Bauten und Vorbereitungs-
arbeiten jenſeits der ruſſiſchen Grenze dokumentiren, und
in politiſchen wie in wohlorientirten finanziellen Kreiſen
lebhafte Beunruhigung verbreitet haben. Auch die neuer-
dings auf den Rücktritt des Herrn v. Giers Bezug nehmen-
den Gerüchte mußten dieſe Anſchauung der öffentlichen
Meinung in Deutſchland noch verſtärken.“

Es ſteht jetzt ſo ziemlich feſt, daß v. Giers nicht
nach Berlin kommt, und daß der ruſſiſche Czar nur
einen Tag verweilt.

Ueber den Vorſchlag der Veranſtaltung einer land-
wirthſchaftlichen Enquete vor einer neuen Zollerhöh-
ung ſprechen ſich die leitenden Organe des Centrums zu-
ſtimmend aus. So ſagt eine in verſchiedenen Blättern ent-
haltene Centrumscorreſpondenz, die Meinungsverſchieden
heiten zwiſchen den Herren von Schorlemer und Reichen
ſperger in der Getreidezollfrage beſprechend:

„Beide Männer baſiren ihr Urtheil auf anderen Unterlagen,
gehen bei ihren Schlußfolgerungen von verſchiedenen Voraus-
ſetzungen aus. Wenn aber die verſchiedene Baſis ſchuld an der
Verſchiedenheit des Schlußurtheils iſt, was liegt da näher, als
dieſe Baſis zu unterſuchen, und die wirkliche Lage der Land
wirthichaft, die Urſache und den Umfang ihrer Nothlage, ſowie
die Mittel zur Beſſerung derſelben durch eine gründliche und
unparteiiſche Enquetefeſtzuſtellen? Freilich betonen die Freunde
der zZzollerhöhnng, es ſer die höchſte Zeit, zu helfen und einzu
re es ſei Gefahr im Verzuge. Jndeſſen, iſt es nlcht

eſſer, ſich die Sache eine kürzere Zeit gründlich zu überlegen,
ehe man ein ſchlechtes Geſetz macht? Wir wollen dem Reichs
tage nicht vorgreifen, aber wir ſind doch der Meinung, daß die
Enqueteforderung nicht kurzer Hand abzuweiſen, ſondern ernſt
lich zu erwägen iſt. Und die „Germania“ bemerkt dazu:
„Dieſe ernſtliche Erwägung können auch wir nur dringend em-
pfehlen. Es wird in der brennenden Frage zu viel mit allge-
meinen und unerwieſenen Behauptuugen operirt, andererſeits
werden die nächſten eigenen Specialveobachtungen ohne Weiteres
generaliſirt, dagegen die wichtigſten Geſichtspunkte und bekann-
teſten Thatſachen in den Wind geſchlagen. Es iſt aber leider
wahr, daß wir in Preußen die Lage der Landwirthſchaft, z. B.
anch in Bezug auf ihren Schuldenſtand, nicht entfernt ſo genau
kennen als Oeſterreich, Frankreich und andere Länder, und als
wir in Preußen ſelbſt im erſten Viertel dieſes Jahrhunderts ſie
kannten, Dank den leider ſpäter unbeachtet gebliebenen ſtatiſt- falls ſofort auszurücken.

iſchen Anordnungen aus der Stein-Hardenberg'ſchen Periode.
Das muß unter allen Umſtänden nachgeholt werden. Die rich-
tige praktiſche Behandlung der Dinge und die Verhinderung der,
durch beiderſeitige oft ganz haltloſe Behauptungen ſo ſehr ge
ſteigerten, Verbitterung der Jntereſſenkämpfe fordert es. Eine
land wirthſchaftliche Enquete iſt durch die Lage der Dinge Pflicht
geworden.

Wenn durch eine ſolche Enquete nur nicht die Ver
ſchleppung oder doch Hinausziehung der Angelegenheit er-
hofft wird! Wenn die Einen ſagen: „Zeit gewonnen, alles
gewonnen“, ſo darf man den Andern es nicht verdenken,
wenn ſie rufen: „Zeit verloren, alles verloren!“

Von vrieutirter Seite wird in einer Zuſchrift an die
„Nordd. Allg. Ztg.“ der Vorſchlag gemacht, behufs Be-
ſeitigung der Auswüchſe des Getreidetermingeſchäfts
durch Geſetz die Differenzen aus Zettelgeſchäften für gleich
mit den Spielſchulden zu erklären. Dies würde nach An
ſicht des Schreibers den Vortheil haben, daß der Berliner
Kommiſſionär ſich den ihn mit Aufträgen verſehenen Pro-
vinzler genauer anſehen und für ihn nur ſo viel Zettel-
geſchäfte ausführen werde, als etwa im Verhältniß zu
Jenes Handel in effektiver Waare ſteht. Es würden dann
auch im Falle eines Konkurſes die aus Zettelgeſchäften
kontrahirten Schulden einfach geſtrichen und die vorhandene
Aktivmaſſe unter die Kreditoren für Waaren oder Geld-
vorſchüſſe vertheilt werden.

Die angeklagten Mitglieder des berliner ſocialdemo-kratiſchen Eentralcomitees wurden aus der Haft ent-
laſſen, nachdem 9000 Mark Bürgſchaft
worden.

Bei der am 9. d. M. ſtattgehabten Reichstags-
erſatzwahl für den 1. Bromberger Wahlkreis
(Czarnikau-Filehne-Kolmar) wurde nach amtlicher Ermitte-
lung der bisherige Abgeordnete, Regierungspräſident von
Colmar (Ekonſ.) mit 9731 St. wiedergewählt. Probſt
Gajowiecki (Pole) erhielt 4628 St.

Der weſtfäliſche Bauernverein beſchloß, eine
Eingabe um Erhöhung der Getreidezölle an den Reichstag
zu richten.

für ſie geſtellt

OeſterreichUngarn. Jn der Sitzung der ungariſchen
Delegat i on vom 14. äußerte der Berichterſtatter Falk: Wir
finden es ganz natürlich, daß Deutſchlan d, welches am Orient
nicht unmittelbar intereſſirt iſt, in erfter Linie die eigenen
Jntereſſen zu berückſichtigen hat und den Schritten unſeres aus-
wärtigen Miniſteriums nur behutſam und ohne jede Uebereilung
gefolgt iſt. Deßungeachtet läßt ſich mit voller Sicherheit be-
haupten, daß dieſes Bündniß in kritiſchen Momenten unbedingt
eine ſichere Stütze unſerer Politik bilden werde. Jn der
Plenaxrſitzung der ungariſchen Delegation wurden die Budgets
für das Auswärtige und die Marine angenommen.

Fraukreich. Der „Temps“ und der „National“
melden gerüchtweiſe, die gerichtliche Unterſuchung in
der Wilſon-Affaire ſei abgeſchioſſen und es werde der
Antrag auf gerichtliche Verfolgung Wilſon's geſtellt wer-
den. General Boulanger begab ſich geſtern Nach
mittag nach dem Kriegsminiſterium, um an den Berath-
ungen der Kommiſſion für die Klaſſifizirung der Offiziere
theilzunehmen. Es fanden keinerlei Kundgebungen
ſtatt.

Das „Journal des Débats“ will wiſſen, Gréèvy
hätte erklärt, er werde nicht von ſeinem Poſten
zurücktreten, ſelbſt wenn der Antrag auf gerichtliche Verfolgung

Wilſon's in der Kammer eingebracht und angenommen
werden würde.

Jn dem Prozeß wegen des Ordenshandels
verurtheilte das Zuchtpolizeigericht den nicht vor Gericht
erſchienenen General d'Andlau in contumaciam zu Hjäh-
rigem Gefängniß, 3000 Fres. Geldbuße und 10jährigem

Verluſt der Ehrenrechte, Frau Ratazzi zu 13 monatlichem
Gefängniß und 2000 Fres. Geldouße, Bayle zu 4monat-
lichem, Frau Courteuil zu 2monattichem Gefängniß.
Frau Saint Sauver wurde freigzeſprochen.

Spanien. Die amtliche „Gaceta' veröffentlicht die Aus
führung sbeſtimmungen zum Dekret vom 27. v. Mts., be
treffend die Unterſuchung des Branntweins auf ſeine Quali-
tät, womit die Anwendung der Verordnung vom 30. September,
welche für den aus deutſchen Häfen eingehenden Branntwein
die Beibringung eines Duplikates des Bonifikationsanerkennt-
niſſes verlangt hat, thatſächlich fortfällt.

Großbritannien. Einem ausführlichen Bericht über
die Ruheſtörungen auf dem Trafalgar Square
entnehmen wir Folgendes: Es waren 5000 Schutlente,
darunter 200 berittene, aufgeboten; etwa 2500 hielten
Trafalgar Square und deſſen Zugänge beſetzt. Das
Militär war in den Kaſernen konſignirk, um nöthigen-

Gegen 3 Uhr Nachmittags war

e „JS „J----JX„ J cmmagiſches Licht über Berge, Thäler und Uferfelſen ausgießt.
Während ich in den erſten Tagen die Umgebung von Funchal
durchſchweifte, war ich faſt geblendet von dem bisher unbekannten
Schmelz dieſer Tinten, die im Wechſelſpiel der Strahlen und
Schatten zu jeder Stunde neu und anders ſich auf Meer und
Land legten. Jch fand mich wie verwirrt inmitten dieſer frem-
den wuchernden Pflanzenwelt; überwältigt vom Eindrucke des
Ganzen, vermochte ich erſt nach und nach, zur Betrachtung des
Einzelnen übergehend, mir davon Rechenſchaft zu geben.

Neben den ſchönſten Bäumen des ſüdlichen Europa, der
Dattetpalme, den Orangen- und Citronenbäumen, dem Lorbeer,
der Pinie, Carubble und Cypreſſe, fand ich hier den Sohn Oſt-
indiens, den mächtigen Mango, den in Afrika heimiſchen hoch
wüchſigen Baobab, die in unſerem Welttheil nie vorkommende
Anone, den Pandanus und den Bombax; dann unter denStauden, Sträuchern und kleinen Gewädhen, theils in den
Gärten, theils wild wachſend, den Kaffeeſtrauch, die Ananas,
das Bambusrohr. Daß daneben die Aloe. die verſchiedenen
Kaktusarten und die Bananen, welche überall die Kenn-
zeichen des Südens ſind, reichlich gedeihen, verſteht ſich von
ſelbſt. Wäre nun dieſe üppige Vegetation in ein Thal
e tigen egen rauhe Winde geſchützt. ſich einer
treibhausartigen Wärme erfreut, wie etwa die Huerta
von Valencia, ſo würde dieſelbe, wie intereſſant ſie auch für den
Naturforſcher ſei, doch auf den Freund des Schönen einen weit
geringeren Eindruck ausüben. Aber in Madeira iſt ſie über
vielgeſtaltige Berghänge hingeſtreut und wallt bald mit ihnen
in ſanften Halden an das Ufer hinab, bald wieder ſtürzt ſie jäh
von Klippe zu Klippe der Klüfte zu, bis wo ein Felſen ihr vor
dem ſteil in die Fluth hinabſchießenden Abgrund Halt gebietet.

Jn einiger Entfernung von Funchal nach dem Jnnern zu
ſteigt das r pirge von Madeira in wild phantaſtiſchen Formen
empor. Man glaubt die von Thürmen überragten Mauern
einer gewaltigen Feſtung zu ſehen. Jch machte mehrere Aus-
flüge in dieſe Sierra, die mir den Charakter der Jnſel in ſeiner
Mannigfaltigkeit zeigte. Am Fuße derſelben ſah ich einen Wald
von Lorbeern, deren Rieſenwuchs mich in Erſtanunen ſetzte,
dann baumartige Farrnkräuter von einer Größe wie ſie
Europa nicht kennt; wieder über dieſe hinaus fand ich die
Berge mit grünendem Laubholz bedeckt. Die Wildheit
der Naturſcenerie die mich nun umgab, war überraſchend;
ich ſah zerriſſene Schluchten zwiſchen faſt ſenkrecht ſich er
bebenden Felswänden, von denen Be
niederſtürzten und dar mm der Tiefe fortrauſchten. Zu den

Berggewäſſer men her

ſchroffen, mehrere tauſend Fuß emporragenden Klippen klimmen
in maleriſchen Grupven mächtige Bäume hinan und zwiſchen
dieſen ſah ich Silberbäche bald in glizernden Fäden nieder-
fallen, bald in Katarakten ſich über das zackige Geſtein hinunter-
wälzen. Ebenſo wie die Streifzüge in die Berge, boten mir die
Excurſionen längs der Küſte reichen Genuß. Die letzteren
unternahm ich zu Fuß, indem ich bald in den Thälern unter
ſchlanken Dattelpalmen oder in Südfruchthainen die Mittags
gluth verträumte, bald wieder zu Höhen aufklomm, von denen
das Auge, über blühenden Oleander hinweg, auf das biaue
wogende Meer blickte, wie es um die vielgeſtaltigen Ufer wallte
und ſchäumte.

Oft ließ es mir ſchon in der Nacht keine Ruhe. Lange
vor Tagesanbruch erhob ich mich vom Lager und ſuchte auf
mir bekanntem Wege eine Stelle oberhalb der Stadt auf, die
mich beſonders entzückte. Da ſah ich, wie der erſte blaſſe
Schimmer am Himmel glomm, dann hoch und höher ſtrahlte,
bis ein Flammenſchein über den Ocean hinſchoß und unter mir
die Möven, aus ihren Klippenneſtern aufflatternd, mit Jauchzen
den Morgen begrüßten. Noch war die Jnſel von leichten
wallenden Nebeln verdeckt, die nach und nach einen röthlichen
Glanz annahmen, dann allmälig im Winde der Frühe ausein-
anderſtoben und, als würde ein Schleier zurückgezogen, die
ganze Schönheit des himmliſchen Eilandes enthüllten. Während
mir nun Stunde auf Stunde verſchwand und ich mich von dem
Anblick nicht losreißen konnte, bevor die hochgeſtiegene Sonne,
Alles in ihr gleichförmiges Alltagslicht kleidend, den größten
Reiz von der Gegend abſtreifte, hatte ich die Empfindung, als
ſei ich auf dem Eiland der Lotophagen und müſſe in ſeliger
Vergeſſenheit der ganzen übrigen Welt den Reſt meines Lebens
hier vollenden. Es lag etwas Entnervendes und zugleich Sinn-
berauſchendes in dieſer Luft, das es mir unmöglich machte,
mich einer andern Beſchäftigung als dem ſüßen Genuß des
Augenblickes hinzugeben. So oft ich auch ein Buch aufſchlug,
ich wendete kein Blatt um; mein Blick glitt ſchon von der erſten
Seite hinweg auf die mich umgebende Herrlichkeit. Allein, wenn
ich den Tag ſo durchſchwelgt, erwachten mir am Abend Gewiſſens-
biſſe und ich ſagte mir, nicht zum Träumen und Genießen, ſon-dern zum Wirken und Schaffen ſei der Menſch auf Erden da. So
riß ich mich bei der Kunde, es wehe ein günſtiger Fahrwind
und ein gutes ſpaniſches Schiff werde am nächſten Tage die
Anker zur Fahrt nach Teneriffa lichten, von Madeira los und
begab mich an Bord.

m

die Umgebung von Trafalgar Square wohl mit 50000
Menſchen beſetzt, unter denen ſich viel ſchlimmes Geſindel
aus den verrufenſten Stadttheilen befand. Am ſchlimmſten
ging es im Strand zu, in der Nähe des Grand Hotel, wo
ein ſtarkes Kontingent unter der Führung des Abgeord-
neten Graham und des Sozialiſten Burns den Polizei
kordon zu durchbrechen verſuchte, um nach Trafalgar Sqare
zu gelangen. Graham, ein junger kräftiger Schotte, der
barhäuptig dem Zuge voranſchritt, bearbeitete die Polizei
derb mit ſeinen Fäuſten; er erhielt einen Knüppelſchlag
auf die Stirn, der ihn blutend und ohnmächtig zu Boden
ſtreckte. Die Südlondoner waren mit Knütteln, Eiſen-
ſtangen und Meſſern bewafſnet und kämpften wie die
Löwen. Mit blutigen Köpfen, zerfetzten Fahnen und zer-riſſenen Kleidern traten die Raditalen und Sozialiſten

ſchließlich entmuthigt den Rückzug an. Die Zahl der Ver-
wundeten iſt auf beiden Seiten bedeutend. Jm Charing
Eroß Hoſpital allein wurden gegen 150 Verwundeten,
darunter vielen Schutzleuten, Verbände angelegt

Schulweſen und Erziehung.
Nach einem Erlaß des Kultusminiſters iſt bei der Be

rechnung der Dienſtzeit eines Lehrers, welcher in Folge
ſtrafgerichtlichen Urtheils oder eines Disziplinar-Erkenntniſſes
ſein früheres Amt verloren hatte, wenn derſelbe nach erfolgter
Wiederanſtellung im öffentlichen Volksſchuldienſte aus dem neuen
Amte ſcheidet, die vor dem Verluſte des früheren Amtes im
Zivildienſte zurückgelegte Dienſtzeit nicht anzurechnen.

Halle, den 15. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Gelegentlich der am Sonntag ſtattgehabten Ein

weihung des neuen Hauſes der Loge „Zu den fünf
Thürmen am Salzquell“ haben Se. Majeſtät der
Kaiſer geruht, dieſer Loge ſein lebensgroßes Bild zu über
weiſen; das huldvolle Geſchenk, ein Oelgemälde in präch-
tigem Rahmen, ſtellt unſeren erhabenen Herrſcher nach einer
Aufnahme in allerjüngſter Zeit dar und bildet eine hervor
ragende Zierde des neuen Logenhauſes.

Kleine Notizen. Herr R. Fölſche hier (Schimmel-
ſtraße 5) hat die Ertheilung eines Patents für einen Röhren-
Vorwärmer für Dampffeſſel uachgeſucht. Herrn Oberlehrer Dr.
R. Richter hier Weidenplan 30) iſt ein Patent für einen
Gasapperat ertheilt worden. Auf dem Neubaue des Herrn
Albert Beyer (Ecke der Eichendorff- u. Schmelzerſtr.) paſſirte
ter etrn ſehr bedauerlicher Unglücksfall. Der 14 jährige
Manrerlehrling Lenz, welcher im 3. Stock des Hauſes mit
Ausputzen eines Fenſters beſchäftigt war, hatte die Leiter, auf
der er ſtand, gegen des Fenſterkreuz gelegt, letzteres brach aus
und Lenz ſtürzte mit der Leiter auf den Fahrdamm hinunter.
Er blutete aus Mund, Naſe und Ohren; der eine Arm war
gebrochen und innerlich ſchien der Unglückliche auch bede t ende
Verletzungen erhalten zu haben, ſo daß ſeine Aufnahme in die
Kgl. Klinik erfolgen mußte.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
Montag, den 14. November 1887.

Vorſitzender Reg.Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Bau
meiſter Schulze. Am Magiſtratstiſche: Oberbürger meiſter
Staude, Stadträthe Hildenhagen, von Holly, Jochmus,
Keferſtein, Krähe, Lohauſen, Zernia l.Der Vorſitzende theilt vor dem Eintritt in die Tages-
ordnung mit, daß zu der heute früh in der Aula der Univer-
ſität ſtättgehabten Gedächtnißfeier für den verſtorbenen Geh.
Reg.-Rath Pott eine Einladung für die Herren Stadtver-
ordneten eingegangen ſei, jedoch zu ſpät, um dieſelbe noch vor
der Feier zur Kenntniß derſelben bringen zu können.

I. Der Bericht über den Stand und die Verwaltung der
Gemeinde- Angelegenheiten pro 1886/87 iſt den Herren Stadt
verordneten zugegangen auf Anfrage des Herrn Stadtver-
ordneten-Vorſtehers verlangt Niemand zu dieſem Bericht das

Wort. e2. und 3. Für die Fluchtlinie für die Grundſtücke Schmeer-
ſtraße Nr. 1 bis mit 12 und Nr. 39 bis mit 44 und für das

Grundſtück Marktplatz Nr. 3 für ſeine nach der Schmeerſtraße
zu gelegene Seite, weiter für Schmeerſtraße Nr. 13 Vis mit
37/38 zur Regulirung der Straße auf 12 ſtatt auf 11 Meter
hat die Baucommiſſion zu der Magiſtratsvorlage Modififations-
vorſchläge gemacht, deren vom Referenten Herrn St.V. Bau
meiſter Schulze geltend gemachte Vortheile Herr Stadtbaureth
Lo hauſen als nicht ſo belangreich hinzuftellen ſucht, beſonders
aus hiſtoriſchen Rückſichten empfiehlt der Letztere die vom
Magiſtrat vorgeſchlagens Fluchtlinie, welche auf Erhaltung des
Barth' ſchen Hauſes, der bekannten „Luther Herberge“ hinaus-
geht. Nachdem die Herren St.V. Steinhanf, Bethcke und
Heiſer für die von der Bau Commiſſion vorgeſchiagene
Regulirung, die Herren Oberbürgermeiſter Staude und St.
V. Rauſch, Stadtverord. Vorſteher Gneiſt für die Magiſtrats-
Vorlage, Herr St-V. Loeſt in der Abſicht, durch größere
Hreite der Straße vor den Barth'ſchen und Voigt'ſchen Grund-
ſtücken der ſpäteren, ſicher zu erwartenden Frequenz die er Straße
Rechnung zu tragen, für die Vereinigung beider Vorſchläge ge
ſprochen, ein Plan, der nach der Ertärung des Hrn. Stadtbaurath
Lo hauſen zwar anerkennenswerth, jedoch zu koſtjpielig ſein
dürfte, entſcheidet ſich nach dem Schlußworte des Referenten
die Verſammlung für den Magiſtratsvorſchlag.

4. Gegen den von den ſtädtiſchen Behörden feſtgeſtellten
öſtlichen Bevauungsplan ſind ſeitens der Eiſenbahn Direktion
und der Adjacenten Kobe und Friedrich (für Beyer und ſich)
Widerſprüche eingeiaufen; in Berückſichtigung berechtigt erſchei
nender Wünſche ſchlägt der Magiſtrat der Verſammlung vor.
gewiſſe Abänderungen jenes Bauplanes gutzuheiten, fo 1. die
Verſchiebung der Straße R, welche früher mit der nördlichen
Grenze des Kobe'ſchen, Kind'ſchen und Hildebrandtſſchen
Grundoſtücks zuſammenſiel, um 20 Meter nach Norden 2. die
Durchführung dieſer Straße nur noch bis zur Grenze des Gitter
dahnhofs, 3. die Projektirung einer Verbindungsſraße von der
Straße R nach der Delitzſcherſtraße durch das Hildebrandt'-
ſche Grundſtück, 4. die Verſchiebung der Straße A an der Ein
mündung in die Delitzſcherſtraße um 10 Meter nach Oſten, end
lich 5. die Verminderung der Breite der Straße A. von 26

Geſichtspunkte berückſichtigt worden ſind. Herr St.V. Loeſt

R, durch welche ſie ſich geſchädigt ſehen würden, remonſtrirenden
S hreiben verleſen von der Verleſung eines zweiten ähnliches
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dieſe Ausführungen r. Es wird ſchließlich beſchloſſen, die
Sache an die Bau Commiſſfſon zurückgehen zu laſſen.

5. Herr St.V. Klintkhardt berichtet über den Final-
abſchluß der Kämmerei Kaſſe pro 1. April 1886/87.6. Aus dem Haushalts-Etat für 1886/87 ſtehen noch 1400 .4
für die Verbeſſerung der Ventilationsanlage des Stadtverord-
neten tales zur Verfügung. Es fragt ſich, ob das Projekt von Herrn
gelling in Dresden mit denn Abanderungsvorſchlag des Stadt
hauratys Friedrich daſelbſt zur Ausführung gelangen ſoll;
Herr Kelling hat ſich nicht dazu verſtanden, eine Garantie für
den vollen Erfolg der von ihm projektirten Einrichtung zu über
nehmen. Die Ventilation im Winter würde durch den Vor
ſchlag wohl eine Verbeſſerung erfahren, nicht aber die im
Sommer, da weder die nöthige kalte Luft beſchafft werden, noch
der zur Eintrieb derſelben Motor Platz finden kann.Nach eingehender Schilder es r ſchen Entwurfs
durch den Referenten der Bonkommiſion, des Herrn St.V. Bau

meiſter Schulze, giebt die Verſammlung dem Magfſtratsantrag,
von der Ausführung des Projekts abzuſehen, ihre Zuſtimmung,zugleich ſpricht dieſelbe auf Veranlaſſung der Baukommiſſion
dem Magiſtrat den Wunſch aus, bei der Ausführung des geplanten Rathskellergebäudes an die bereits früher in Ausſicht
genommene eventuelle Einrichtung eines neuen Stadtverordneten
ales in demſelben zu denken. Die Kritik der Lage und der
beſtehenden Ventilationsvorrichtungen des jetzigen Stadtverord-
netenſaales ſeitens des Referenten läßt dieſelben als nicht ſehr
günſtig erſcheinen und dieſe Anſicht wird von verſchiedenen
anderen Rednern, ſo den Herren St. V. Hüllmann, Herz-feld, Killburger u. A. als richtig beſtätigt, ſo daß eine billigereproviſoriſche, Verbeſſerung derſelben nach den v en der
Bau ommiſſion wünſchenswerth iſt, um welche der Magiſtratebenfalls von der Verſammlung erſucht wird. Nus der Debatte

heben wir die Ausführungen des Herrn St.V. Bethcke überdie Möglichkeit eines beſſeren Arrangements der Plaße der

Stadtverordneten im jetzigen Saal, welche zu einem weiteren
dem Magiſtrat ausgeſprochenen Wunſche im Sinne einer ent-
ſprechenden Aenderung führen.

10 und 13. Auf Vorſchlag der Finanzkommiſſion (Ref. HerrSt.V. Colla) werden von der vom L Magiſtrat auf Tit. III.
pos 15 der r beantragten Summe von 1300
für die Zeit vom 1. Okt. d bis 1. April 1888 nur die für dieUnterhaltung der Anlagen des Südfriedhofs verlangten 700
bewilligt, die Bewilligung der für Beſchaffung neuer Bänke und
Beſſerung der Wege geforderten 600 dagegen abgelehnt,
für den Nordfriedhof werden dieſe 600 auf den genannten
Titel bewilligt ſtatt der auf die Ueberſchüſſe der Gottesackerkaſſebeantragten 1800.4 für die Renovirungsarbeiten der Anpflanz-
ungen.

11 Schließlich genehmigt die Verſammlung die weitere
miethsweiſe Ueberlaſſung des Grundſtücks Schmeerſtraße 3 an
die bisherigen Miether, Schuhmachermeiſter Hecht und Uhr-
machermeiſter Seyffert, da ein baldiger Umbau dieſes Hauſes
noch nicht in Ausſicht ſteht.

Punkt 7, 8, 9, 12, 14 der Tagesordnung mußten wegen vor-
gerückter Zeit vertagt werden.

Als Stellverteeter der Beiſitzer zu dem Wahlvorſtand bei
den Stadtverordnetenwahlen wurden dann noch die Herren
Senff und Görlitz gewählt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Eine Wiederholung der Madonna di San Siſto.

Wie die Münchener Allgemeine Zeitung mittheilt, befindet ſich
gegenwärtig in Augsburg eine gleichzeitige Wiederholung von
Rafael's ſirtiniſcher Madonna, allerdings mit mehreren Ab-weichungen von dem Dresdener Bilde. Herr J. Badrutt von
St. Moritz in Graubünden war ſo glücklich, das Gemälde auf
Corſica von einem Familienmitgliede des Käufers zu erwerben,
der es aus dem Familiengute des Herzogs von Ferrara, unter
Bezeichnung von Rafael's Namen, Ende des vorigen Jahr-hunderts um einen ſehr hohen Preis an ſich brachte. Das auf
Damaſtgewebe gemalte Bild empfing durch erf Auf und

Abſpannen, ſowie Aufrollen für den Transport Brüche und Riſſe,
pon welchen die Enden der Seiten, namentlich der unteren, be
ſchädigt wurden. Wahrſcheinlich ans dieſem Grunde wagie es
ſchon vor langer Zeit eine Pfuſcherhand, die Verletzungen mit
roher Uebermalung zu Peſuveln, durch welche die zwei Engels-
bruſtbilder, das ſogenannte doies far nients, der untere Pluviale-
theil und die Tiara des heiligen Sixtus ganz bedeckt waren und
die bis in die mittlere, gut erhaltene Farbenfläche reichte. Dazu
verdunkelte eine Kruſte von Schmutz und Rauchablagerung jede
Spur des britlanten Colorits. Dieſem ſeit vielen re be
ſtandenen Zuſtande iſt es Kicberlich allein zuzuſchreiben, daß ein
ſo herrliches Bild ganz in Vergeſſenheit kommen konnte, bis der
jetzige Beſiten daſſelbe entdeckte und der Hand des Gemälde
reſtaurators A. Seſer in Augsburg anvertraute. Durch eine
gewiſſenhaft e Reſtauration iſt jetzt das Gemälde wieder glücklich
der originalen Vollendung zurückgegeben. Das Colorit zeigt
wieder den ganzen Zauber der Rafael'ſchen Farbe im Gegenſatz
zu einer Wiederholung in Rouen, welche man auch auf Rafael'sAtelier zurückführen wollte, die ſich aber durch ſchwere roth-
braune Farbe ungünſtig unterſcheidet.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſe. er Original-Corre'pondenzen iſt nur mit deutlicher

Queélecanganbe geſtattet.

Torgas, 14. November. (Lutherſchauſpiel.) Geſtern
fand die fünfte und letzte der urſprünglich für unſfre Stadt in
Ausſicht genommenen Aufführungen des Lutherſchauſpiels von
Trumpelmann ſtatt. Die Theilnahme des Publikums fürdies Stück ſteigerte ſich von einer Vorſtellung zur andern. Je-
dem war d Haus ausverkauf Ja an den beiden Sonn-
tagen, wo zum Thei! Extrazuge die Zuſchau er zu Hundertenaits der Ferne hersetäheten, waren auch die Stehplätze durch

eine dicht gedrängte Menge veſe t. Ein Stehplatz wurde ſchließ-
lich mit 1,20 Markt be zahit. We un, wie wir vernehmen, es an-
ang. ich Wun ch des Dichters war, daß kein ſtürmiſches Applau-
dir en ſtattfinden ſolle, ſo ließen ſich die Beifallsbezen zungen der
Zuſchauer ſchließlich nicht eindämmen und dem D Darſteller des
Luther wurde auch in dieſer allgemein üblichen Weiſe reiche
Anerkennung gezolt. Eine beſondere Ueberraſchung brachte
der Schluß der geſtrigen Aufführung. Nachdem das Stück be-
endet war und das Publikum die 3. Strop he von: „Ein' feſte

geſt tugen hatte, erhob ſich der Vorhang noch einmal.V der Bühne ſtanden ſammttiche Darſteller. Eine der jungen

Damen trat hervor und uberreichte unter Vortrag einiger ge
eianeter Verſe der r Dichter des Schauſpiels, Herrn
Superintendent Trümbpelmann, einen prächtigen Lorbeer-tranz. Die e be Shrenbegengung wurde Seitens einer anderen

ame der m Darſteller des Luther, Herrn Hofſchauſpieler Porths Dr esden, zu Theil. Der viethundertſtimmige Geſang:
Das Wort ſie ſollen la nen ſtahn“ beendete das Schanuſpiei.Wie wir nachträglich vernehmen, ſoll am künftigen Freitag dem

minder wohlhabenden Theile unſeres Publikums zu Liebe noch
eine Aufführung zu ermäßigten Preiſen ſtattfinden.

40 Gera, 12. November. (Concurs Goldberg.) Vor
iniger Zeit wurden die Sachen des Kar ifmanns Goldberg undſeiner Ehefrau, welche mit ihm nach der Schweiz geflohen war,

im Saale der Tonhalle öſfentlich verſteigert. Die Frau hat
nun nachträglich durch einen hieſigen Rechtsanwalt ihre An-
ſprüche geltend gemacht und verſchiedene der erſtandenen Gegen-
ſtände, namentlich ihre Silberſache n, mußten gegen Rückgabe
des Kaufgeldes wieder abgeliefert werden. Von den mitge-

r

nomwenen Geldern ſollen nur einige Tauſend Mark bei dem
inzwiſchen im hieſigen Landgericht gefäugniß eingelieferten
Fl tüchtling vorgefunden worden ſein Ueber den Veroleib
der übrigen Summe iſt bis jeßt noch nichts betannt ge-
worden.

Perſonalien.
Dem emeritirten Oberpfarrer Kretſchel zu Ei enburg

im Kreiſe Delitzſch und der n emeritirten re r Winter r zu
Ackendorf im Kreiſe Neuhaldensleben iſt der A.O. 4. unddem Graäflich Stolberg ſchen Hanshofntei er g un zu Schloß
Wernigerode das K ren der J vaker des S. niglichen Haus

iſt eigentlich unüberſetzbar) deine Leber gebacken eſſen.

Ordens von Hohenzollern verliehen.

Kalk und Handelsmergel Ausſtellung zu Breslau
im Juni 1888.

Die Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft hat mehrere er-
hebliche Geldpreiſe und eine größere Zahl von rnfür die bevorſtehende große Jahresausſtellung der Geſellſchaft
zu Breslau ausgeſetzt, um dadurch in allen deutſchen Landen,in jeder Provinz und in jedem Kreiſe, überall, wo es in Be
tracht kommen kann, zu einer regen Betheiligung an dieſer Aus-
ſtellung aufzufordern und der Kalk- und Mergel-Verwendung
einen möglichſt ſtarken Jmpuls zu geben. Um dieſe Betheilig-
ung im Allgemeinen Intereſſe zu erleichtern, iſt ſogar ein theil-
weiſer Erſatz der Unkoſten vorgeſehen worden. Der Appell
richtet ſich an die Vorſtände der landwirthſchaftlichen Central-
vereine, ihre Generalſekretäre und Verſuchsſtations-Vorſteher
ſowohl wie an jeden einzelnen deutſchen Landwirth, im geeig-
neten Falle zur Beſchickung dieſer Ausſtellung mitwirken zu
wollen, um ſo ein mögl lichſt vollſtändiges Bild über die e genanu
ten Materialien im Deutſchen Reiche zu erhalten. Die Noth
iſt in vielen landwirthſchaftlichen Kreiſen groß, es iſt erforder-
lich, alle vraktiſchen Hülfsmittel in Anwendung zu bringen, durch
welche dieſer Noth geſteuert werden kann. Dazu gehört in
zahlreichen Fällen die Zufuhr von Kalk oder Mergel, welcheohne Frage vielfach zu ſehr vernachläſſigt iſt. Es iſt erwieſen,
daß an manchen Stellen ohne ſolche Hülfsmittel ein lohnender
Ackerbau nicht möglich iſt, daß in den zahtreichſten Fällen durch
die Anwendung derſelben billiger, rationeller, lohnender pro-duzirt werden kann. Der Staudünger gelang dadurch zu be
ſerer Ausnutzung, die Anwendung künſtlicher Dungſtoffe wird
eine mehr geſicherte oder iſt dadurch allein möglich.

enn nun auch der Landwirth hänfig in ſeiner eigenen
Gemarkung die entſprechenden Materialien zur Lalkaureicher
ung des Bodens findet und dieſe daher ohne große Koſten an-wenden kann (von der Sonderabtheilung „Ackerbau ſt dafür
Sorge getragen worden, daß es keinem Mitgliede der DeutſchenJcihvietwſgagts -Geſellſchaft an der zur Auffindung etwa nöthi-

gen geologiſchen Beihülfe fehlt), ſo iſt er auf der anderen Seite
ebenfalls häufig auf Zufuhr von außen und damit auf die
Kenntniß derjenigen kalkigen Stoffe angewieſen, welche für dieſe
Zwecke bezogen werden können. Es kommt hinzu, daß diegroßen Verluſte des Bodens an Kalk in Folge atmoſphäriſcher
Auslaugungsprozeſſe, nach neueren praktiſchen Feldverſuchen esvielfach als zweckmäßig erſcheinen laſſen, die Kalk- oder Mer-

gel-Zufuhr zum Boden mit einem Male weniger ſtark, dagegen
aber häufiger vorzunehmen, wodurch die Verwendung wirkſamer
und ſparſamer iſt.

Um der deutſchen Landwirthſchaft dieſes großartige Hülfs-
mittel der Bodenproduktion möglichſt vielſeitig zur Ferfügung
ſtellen zu können, hat der Vorſtand der Deutſchen Landwirth-
ſchafts Geſellſchaft auf Antrag der Dünger Abtheilung den Auf-
ruf zur Betheiligung an dieſer Ausſtellung erlaſſen.

Es darf wohl die Hoffnung und Erwartung ausgeſprochen
werden, daß im allgemeinen landwirthſchaftlichen Intereſſe die
Beſchickung dieſer Ausſtellung eine möglichſt vielſeitige und
jeder Betheiligte dazu gern mitwirken wird.

Berlin, im November 1887. A. Orth,
Profeſſor an der ſordwirtg chaftl. Hochſchule

und Univerſität.

Aus aller Welt.
Das Meſſer und Mefferhetden in Rom. Unſer römiſcher

Correſpondent ſchreibt uns: Kann man ſich einen römiſchen
Popolano ohne das Meß er denken Es giebt gewiß keine Stadt
in der ganzen weiten Welt, in welcher dieſes nützliche Werkzeug
ſo oft zu ſo grauſamen Thaten benützt wird, wie hier in Rom.
Und ebenſo gewiß enthält keine italieniſche Mundart ſo blumen-
reiche und mit teufliſchem Behagen ausgeſuchte Redensarten
zur Bezeichnung der Blutthat irgend eines Meſſerhelden, wieeben die römiſche. To vorrebbe wette le budella in mano, ich
möchte dir die Gedärme in die Hand legen, ſchreien ſich drohend
die Leute zu, wenn ihnen das heiße Blut im Leibe zu kochen
beginnt. Te vorrebe magnsa er fritto, möchte (etwa, denn es

iſt ein
Ausruf, den man im Tage hundertmal hören wird und der ſo
recht die gauze Wildheit des römiſchen Pöbels kennzeichnet.
Wenn Goethe noch lebte, ſo würde er gewiß noch einmal dieAnekdote des Knaben verzeichnen können, der am Faſch
ingstage während der eigenthümlichen ünterhaltung er Mocco-
jetti ſeinem Vater zuruft: Sia am il signor padre, che
von porta il moccolo (der Herr Vater möge umgebracht werden,
der das Kerzchen nicht trägt), denn in dieſer Hinſicht hat eine
Sittenläuterung kaum ſtattgefunden. Die Polizei fährt zwar
ſtrenge drein, und die Zeiten, da d Leute im Wirthshauſe das
Meſſer in die untere Fläche der Tiſchplatte ſtießen, um es gleichbei der Hand zu „haben, die ſind wohl vorbei. Man iſt we-

nigſtens in der For m menſchlicher geworden und behält das
Mordwerkzeug, das übrigens manchmal auch nur ein geſchliffener
Nagel ſein kann, in der Taſche; aber die Zahl der Verbrechen
iſt gewiß nicht geſunken, das Meſſer feiert noch immer die alten
Orgien. Eine entſetz liche und zugteich durch den Anlaß charakter-
iſtiſche That ereignete ſich auch heute Nachts im Mittelpunkteder Stadt. An der dem Colonnaplatze nächſtſtehenden Ecke der
Piazza de Vietra, wo der alte in die Geldbörſe umgewandelte
Neptun Tempel ſteht, befindet ſich Jie uralte Kaffeeſchänke des
Herrn Conti, eines „Römers aus Rom“, d. h. eines Menſchen,
die niemals über die aurelianiſchen Mauern geblickt hat und
niemals einen größeren Schlagſchatten geſehen, als jenen,
welchen bei Sonnenuntergang die Peter stuppel über die tibe-
riſche Vorftadt wirft. Es mochte heute die erſte Morgenſtunde
geſchlagen haben, als in die genannte Schänke ein Maurer
Namens Re eintrat, eine Schale Kaffee begehrte und zugleich
nach einem Diener fragte, der ihm ſechs Lire ſchuldig ſei. „Jhr
ſeid betrunken“, lautete die Antwort des K affeeſchän! ers, „undthätet für wahr beſſer, ein Luftbad zu nehmen.“ „Jch be-
trunken 2 ſchrie nun der Maurer auf und ſtürzte ſich mit ge
ballten Fäuſten auf den alten Mann, um ihn die Wucht ſeines
Zornes fühlen zu laſſen in demſelben Angenblicke eilte aber
ein Knecht aus der Küche herzu, verſetzte dem Maurer einen
Stoß ans kehrte, ohne ein Wort zu ſagen, zu ſeiner Arbeit zu-
rück. Der wanlte lautlos zur Thür hinaus, brach zu
ſammen und ſtarb Als die Polizei erſchien, that der braveHerr Conti, als ob er aus der i Wolken gefallen wäre, und der
Knecht klirrte eifrig mit den Schalen und Gläſern; ſie hatten
Beide weder etwas geſ ehen noch gehört. Ein Student konnte
aber den Dienern des Geſebes erzahlen, wie der Knecht nachdes Maurers Bruſt, ohne ein Wort zu ſprechen, drei blitz-ſchnelle S Stöße geführt. Herr Conti und ſein Knecht wurden
darauf verhaftet, und der Letztere hat heute Morgens ſein Ver
brechen eingeſtanden. „Mich hat“, ſagte er, „der Lump ge-ärgert, und da habe ich ihn erſtochen. Seltſamer Einfall auch,
anſtändige Leute in der Nacht um 6 dumme Lires anzu-
ſtänkern!“

Jm Kampfe mit Meiſter Petz. Jn den Zabolaer
Wäldern (Siebenbürgen) wurde kürzl ich eine zweitägige Bären-nd abgehalten. Auf der „„Neuen“ wurden nicht we niger als
13 Bären beſte tigt. J Bären wurden angeſchoſſen, von denen
zwei entkamen, während d r dritte ſich auf ſeiner Flucht wendeteund Treiber ſör vie Jäger t einem fürchter,ichen Kampf um
ſein Leben ar mahm. Drei Perſonen wurden von dem Bären
mittels der Pranken ſowie mit dem Gebiß arg zugerichtet, dad ie behufs ihrer Befreiung von dem Rieſenthi ere ſeitens der

chützen ab. e zebenen Schüſſe theils fehlgir ngen, theils aber ſo3 afen, daß ſie den Bären nur noch mehr reizten. Erſt ein ge-
wagter Schuß ſtreckte den Bären. Wie die Lage im Augenblicke
des Se hnſſes beſchaffen war, geht daraus hervor, daß der auf-
rechtſtehende Bär einen Schühen mit den Pranken umfaßt hielt
und. ihn mit dem Gebiß bearbeitete. Nur ein gelungener Kopf-z konnte dem derart feſtgehaltenen Schützen Rettung bringen,
er wur de gewagt, doch ſtreifte die Kugel ein wenig die Hand
des zu rettenden Opfers., bohrte ſich aber in das Haupt des
Bären, daß dieſer wie vom Blitz getroffen verendend rück-
wär tsfiel.

Heiterrs. Verrathen. „Bräutigam: „Amanda, wer
war der Herr, der eben von Dir ging Braut: „Ach,
Arthur, das war mein fräherer Couſin.“

Aus dem Gerichtsſaal. Richter zu einem Strolch:
„Warum betrinken Sie ſich in ſo viehiſcher Weiſe a gunt
meinen Kummer zu bet äuben.“ „Gelingt Jhnen das
Strolch (in, ſchmerzlicher Bewegung): Nein, er kann
ſchwimmen.“

Der „Eiſenwurm“ in Südamerika. Der berüchtigte
„Eiſenwurm“, welcher im Sommer des vorigen Jahres entdeckt
ünd beſchrieben wurde, ſcheint auf ſeiner Wanderung auch nach
Südamerika gekommen zu ſein. So meldet die in Buenos
Ayres erſcheinende „El Nacion“, die größte Zeitung n
tininiens, daß man in DeutſGland und zwar auf der Eiſen
bahnſtrecke zwiſchen Hayen (Hagen) und Siagen (Siegen) den
Grund der zahlreichen Schienenbrüche entdeckt habe: „letztere
würden nämlich durch einen Wurm (zur Familie der Eiſen
ſroſſer gehörig) verurfacht. Ueber denſelben heißt es dann:Der Railovore (S Schienenfreſſer iſt ein Wurm von 2 Centi-
ineter Länge und von der Dicke einer Gabelſpitze. Seine Farbe
iſt ſtrohgelb. und am Vorderkopfe hat er ſtatt der Fühlhörner
zwei kleine Drüſen, die eine ſcharfe Flüſſigkeit abſondern, wo
mit er alle zehn Minuten das Eiſen befeuchtet, das er anzu
greifen gedenkt. Dieſer Saft verwandelt in Folge ſeiner ätzen
den Eigenſchaft das Eiſen in eine ſchwammige Maſſe, welche
die einzige Nahrung des gefräßigen Thieres bildet. Wenn wir
es gefräßig nennen, ſo iſt das keine Uebertreibung, denn wie
nachgewieſen wurde verzehrt es 96 Kilogr. Schienen in vier-
zehn Tagen.“ Dieſer ſcheußliche Wurm. Und ihm ſoll's
ſchmecken!

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Die Reichsbank erhöhte ihren Privatdiscont von

2, auf 2Ka dem Geſchäftzbericht der Dresdener Papier-
fabrik wurden in 1886--B7 37 175 kg mehr als im Vorjahre
hergeſtellt und 52402 kg mehr abgeſetzt. Der Verkauf ergah
606 442 oder 4505 mehr. Der Reingewinn war um 2379.4kleiner als in 1885—86 und geſtattet die Zahlung einer Divid.

von 3
Vom Aufſichtsrath der Nienburger Eiſengießerei

und Maſchinenfabrik wurde beſchloſſen, eine Dividende für
46 87 nicht zur Vertheilung zu hringen, dagegen ſollen 60000Mark, d. i. 10 des geſammten Actiencgpitals einem Special-
reſerveconto zugeführt werden. Die gewöhnlichen Abſchreibungen
wurden außerdem in Höhe von etwa 24000 feſtgeſtellt und
dem Unſichern-Conto ward ein Betrag von 16700 überwieſen

Die beiden älteſten und renommirteſten Chinin- Fabrikender Welt, Friedrich J bſt in Stuttgart Fenerbach Mattand (ge
gründet s und E. Zimmer chemiſc de Fabrik in Frankfurt

a. M.Sachſeuhauſen (gegründet 1837) der Gründer letzterer
Fabrik ging ſeiner Zeit aus erſterem Etabliſſement hervor
haben ſich, wie die „Frkf. Ztg. meldet, vereinigt, und ſollen dieſeitherigen Geſchäfte unter der Firma: „Vereinigte Fabriken

chemiſch pharmaceuziſcher Producte, Feuerbach-
Stuttgart und Frankfurt a. M., Zimmer u. Co. mitdem Sitze in Frankfurt a. M. in erweiterteut Maaßſtabe fort
geführt werden.

Frankfurt a. M. 14. November. Der Aufſichtsrathder Brauerei Storch ſchlägt die Vertheilung einer Dividende
von 8 vor.

Der Berliner Spediteur- Verein hat in Elber-
feld e eine Zweigniederlaſſung errichtet.

Jn einer am Sonnabend in Bremen abgehaltenen Ver
ſammlung des Vereins Deutſcher Jute-Jnduſtrieller
wurde die in letzter Fisung in Ausſicht genommene Ver-
längerung der Preis Convention bis zum 1. Mai 1888 ein
ſtimmig beſtätigt. Die neue Weſtdeutſche Jute Spinnerei und
Weberei zu Beuel erklärte ihren Beitritt zum Verein. Ueber
die Geſchäftslage wurde günſtig berichtet. Am Schluſſe der
Sitzung wurde dem Vorſitzenden Herrn Director Lupprian-Srannſchdetg in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die T Deutſche

Jute-Jnduſtrie und ken den Verein bei Anlaß der Feier
ſeiner 25jährigen Thätigkeit in dieſer Geſchäftsbranche ein
ſilberner Ehreupokal überreicht.

Der Einlöſungscurs für Oeſterreichiſche Sil-
berconpons iſt auf 161,75 für 100 Fl. herabgeſetzt worden.
Der Einlöſungscurs der Coupons und gezogenen Stücke der
3procent. Prioritäten der Oeſterreich. -Ungar. Staats-
eifenbahn iſt für die Woche vom 14. bis 19. November 80,61

für 100 Fres.
Mailand,, 14. November. Die Verwaltung der Mit-telmeerbahn projectirt eine Erhöhung des Actlencapitals

um 45 Millionen auf 180 Millionen Lire zur Ausführung ver
ſchiedener neuer Linien, für welche indeß noch keine Conceſſion
ertheilt iſt.

Mailand, 14. November. Die Einnahmen des Jta-lieniſchen Mittelmeer Eiſenbahnnetzes während der
erſten Dekade des Monats November 1887 betrugen nach pro-
viſoriſcher Ermittelung im VPerſonenverkehr 1338 100,56, im
Güterverkehr 2067 815,39, zuſammen 3 495 915,95 Lire, gegen
3 085 245,68 Lire im gleichen Zeitraum des vorigen Jahres, mit
hin mehr 320 670,27 Lire.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurserö fnungen: Kaufmann Weinrich Wilhelm

Wunderlich in Auerbach. Handelsgeſellſchaft Moritz Neumann
u. Co., Inhaber Kaufleute Moritz und Dittmar Neumann in
Breslau. Spediteur Richard W Wagner rin Breslau. Schuh-macher Joſeph Berra in Hagenbach, Dammerkirch). Schuh
machermeiſter Guſtav und Frieda Fritz ſchen Eheleute in Garzz

Jabri ant unda. O. Taufmann Guſtav Heinrich

Aal o gehe Staat Theater
Dieng z den 15 November. Beginn 8 Uhr.

62. Vorſtellung. (48. im Abonnement. Gelbe Karten.)

Unser Boctor.
Volksſtück r Geſang in 4 Akten von Leon Treptow und

Hermann. Muſik von F. Roth.

Lebrecht Edmund Doß.l Johanne, ſeine Fre au Louiſe von Dub
VPaul, Student, deren Sohn Otto Kirſch.
Peterſen, Kapitän eines Handels

ſchiffes.
Röschen, deſſen Toc hter

Tübbete, Hausbeſitzer
Bäcker, jetzt Jnhaber eines

Adolf Pfeiffer.
Elara Seldburg.

vormals
Tanz-

Lilli Fandango, Tän zerin
Viis zpel, Tänzer
e ffler, Commis

Martin Klein.
Otto Hil: recht.

Jnſtitutes lbert he ſeine Tochter Wargar. Ulxich.
Muinmel, Rentier Adolf Müller

Fritz Stürmer Carl Friedan.l Haaſe Joſef Hertzka.H. Pfund-K ühnau.

Teckelmann, Diener bei Tübbecke Axeil L Delmar.
Lehmann. Gerichts vollsieter Gottfried Greger.
i Emil, Lehr junge Alwine Molar.in Knabe kl. Amthor.Ein Dienſtmann H. Raliſch

I Studenten, Elevinnen eines Tanzinſti tutes, Händler und
Trödlerinnen, Matroſen, Dienſtmanner, Volk.

Ort der Handlung: Der erſte, dritte und vierte Akt ſpielt
in Berlin, der zweite in einer kleinen Hafen ſtadt

ind dritten Akte liegen mehrereWochen, zwiſchen dem dritten und vierten 5 Jahre
„Zwiſchenra: um.

ſt Nach dem 2. Akte eine längere Pauſe.

Zwiſchen dem zweiten

u mt Mi ttwoch 8 Uhr „Die iuſtigen Weiber von Windſor“ (weiß)

in
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